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sen, daß trotz der Fülle der Grimm-Studien über Jahrzehnte hinweg neue Perspektiven und
Kenntnisse auf diesem Gebiet durchaus noch zu erwarten sind.

Berlin Mary Beth Stein

Sagenerzähler und Sagensammler der Schweiz. Studien zur Produktion volkstümlicher Ge
schichte und Geschichten vom 16. bis zum frühen 20. Jahrhundert. Hrsg, von RUDOLF
SCHENDA unter Mitarbeit von HANS TEN DOORNKAAT. Bern/Stuttgart: Paul Haupt,
1988. 642 S.

Die Fassade bröckelte schon länger, seit den frühen achtziger Jahren aber kracht es im Ge
bälk. Als Rudolf Schenda 1983 den Mären von den deutschen, dem Volk entsprungenen, ge
glaubten, mündlich tradierten und dem Mund des Volkes abgelauschten Sagen 1 seine These
von der Produktion von ,Volkserzählungen’ entgegenstellte1 2 , wurde das einst unter ger

manischem Donnerhall begeistert errichtete und so liebgewordene Sagengebäude in seinen
Grundfesten erschüttert. In ebendemselben Jahr beklagte Helge Gemdt das „Elend der Sa
genforschung“ und forderte diese nachdrücklich dazu auf, den „Schutt der Geschichte“
endlich beseite zu räumen 3 . Neuere Arbeiten mit Titeln wie „Thesen zur Verabschiedung

des Begriffs der historischen Sage“ ( Klaus Graf) 4 , „Mythen von historischen Sagen“ ( Wolf-
gang Seidenspinner) 5 , „Heterogene Quellen — homogene Sagen“ ( Barbara Bieri) 67 oder
„Volkspoesie ohne Volk“ {Lutz Röhrich) 1 zeugen von der mittlerweile kritischen Auseinan
dersetzung der Sagenforschung mit ihrem Gegenstand; der methodische Zugang allerdings
ist hier jeweils ein anderer.

Schon der Untertitel der nun vorliegenden umfangreichen Untersuchung zu Sagenerzäh
lern und Sagensammlern der Schweiz weist darauf hin, daß Schenda seinen Weg quellen-
und überlieferungskritischer Sagenforschung konsequent weiterverfolgt hat. War es ihm
1983 ausdrücklich um ein exemplarisches Aufzeigen der Zusammenhänge zwischen münd
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